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ST. INGBERT

Blues-Musiker jammen
in der „Schmidd“
Die saarländische Blues-Musi-
ker-Szene trifft sich ab sofort
in der St. Ingberter Musik-
kneipe „Die Schmidd“. Am
Montag, 25. Januar, ist dort die
erste Jam-Session im neuen
Jahr mit dem Schwerpunkt
Rock, Funk und Soul. Mit dabei
wieder Musikgrößen wie Ge-
org Dusemond, Elmar Feder-
keil, Andy Nagel und viele an-
dere. Neu ist eine reine Blues-
Session in der Schmidd, die am
Montag, 8. Februar, erstmals
stattfindet. Beide Veranstal-
tungen beginnen jeweils um
20 Uhr. Eintritt frei. red

ST. INGBERT

Sylvia Abel stellt 
in der Galerie KA aus
Die Galerie KA in der Stadtbü-
cherei St. Ingbert zeigt bis
Freitag, 5. Februar, Werke der
St. Ingberter Malerin Sylvia
Abel. Die Künstlerin arbeitet
in den verschiedensten Tech-
niken und Stilrichtungen. Ihr
bevorzugtes Thema ist der
menschliche Körper. red
� Öffnungszeiten sind je-
weils freitags und samstags
von zehn bis 13 Uhr.

NIEDERWÜRZBACH

Martin Bettinger liest 
im Bahnhof Würzbach
Martin Bettinger präsentiert
seinen neuen Roman „Die
Liebhaber meiner Frau“, die
gerade für den Delia-Litera-
turpreis als schönste Liebesge-
schichte 2009 nominiert wur-
de, und einige neue Texte am
Mittwoch, 20. Januar, 20 Uhr,
im Bahnhof Würzbach. Mit da-
bei ist auch Robert Dawo mit
Songs aus Folk, Rock und
Chanson zur Gitarre. Der Ein-
tritt beträgt fünf Euro. red

ST. INGBERT

Ausstellung „minimale 2“
im kunstraum max. g.
Moderne Grafik ist bis zum 6.
März im kunstraum max g., Ri-
ckertstraße 1 in St. Ingbert, zu
sehen. Der St. Ingberter Max
G. Grand-Montagne zeigt neue
Farbholzschnitte. Der Künst-
ler ist samstags von 10 bis 13
Uhr anwesend. red
� Öffnungszeiten: Montag
bis Samstag 9 bis 17 Uhr, Sonn-
tag 14 bis 18 Uhr.

Produktion dieser Seite: 
Michael Beer, CMS,
Joachim Schickert

St. Ingbert. Der 350. Geburtstag
des Komponisten und Gelehrten
Johann Kuhnau ist ein willkom-
mener Anlass, seine „Musicali-
sche Vorstellung einiger Bib-
lischer Historien /... Auff dem
Claviere zu spielen / allen Lieb-
habern zum Vergnügen“ dem

Vergessen zu entreißen. Für den
Sonntag, 31. Januar, um 16.30
Uhr lädt die Katholischen Er-
wachsenenbildung Saarpfalz
(KEB) dazu in die Kirche St.
Franziskus (Kapuzinerstraße) in
St. Ingbert ein. Mit dem zur eu-
ropäischen Spitzenriege der Mu-
siker zählenden Christian Brem-
beck (Foto: SZ) aus München an
Orgel und Cembalo ist die Ge-
währ gegeben, dass auch heutige
Liebhaber ihr Vergnügen an der
Musik haben; die Textlesung
übernimmt Gertrud Fickinger.

Johann Kuhnau, unmittelbarer

Vorgänger des großen Johann Se-
bastian Bach als Thomaskantor

in Leipzig, äußert
in seiner Vorrede
an den „geneigten
Leser“ zwar die
Befürchtung, die
Historien kämen
beim Hörer nicht
an; doch das Ge-
genteil war der
Fall. Kaum eines
seiner Werke er-
freute sich so gro-

ßer Beliebtheit und fand so rei-
ßenden Absatz wie dieses – und

bis heute hat es von seiner Faszi-
nation nichts eingebüßt. 

Bei den Historien-Sonaten
handelt es sich um ein frühes Bei-
spiel für Programm-Musik, und
Kuhnau, der für seine humorvoll-
bissige Art bekannt war, stellt den
einzelnen Sonaten jeweils den
programmatischen Titel sowie
seine Gedanken zum Thema vo-
raus, „damit diejenigen, welche
die Sprache der Virtuosen Musi-
corum nicht gelernet haben, mei-
ne Intention gleicher Gestalt ver-
stehen mögen“. In amüsanter
und höchst anschaulicher Weise

wird der Hörer in die Inhalte der
biblischen Historien eingeführt,
bevor sie spritzig und witzig auf
Orgel und Cembalo zu hören sind
– zum doppelten Hörgenuss. 

Karten zum Preis von acht (er-
mäßigt sechs) Euro sind bei der
KEB oder an der Abendkasse er-
hältlich. red
� Weitere Infos und Reservie-
rung: KEB, Telefon (06894)
963 0516 oder E-Mail: kebsaar-
pfalz@aol.com.

Christian Brembeck wandelt auf den Spuren von Johann Kuhnau 
Katholischen Erwachsenenbildung Saarpfalz lädt zum Konzert in die Kirche St. Franziskus nach St. Ingbert ein

Christian
Brembeck

Bei den Historien-Sonaten von
Johann Kuhnau handelt es sich
um ein frühes Beispiel für Pro-
gramm-Musik. Christian Brem-
beck aus München interpretiert
diese an Orgel und Cembalo,
Gertrud Fickinger liest Texte.

Im Internet:
cms.bistum-speyer.de/keb

St. Ingbert. Bemüht man zur
Definition des Begriffs Chan-
son ein Lexikon, so liest man
da, es handele sich um ein im
deutschen Sprachraum ge-
sungenes Lied, welches im
Französischen verwurzelt sei.
Ein liedhaftes, musikalisches
Genre, welches durch einen
Sänger sowie eine instrumen-
tale Begleitung gekennzeichnet
sei. Boris Steinberg, der am
Freitagabend im kleinen Saal
der St. Ingberter Stadthalle auf-
trat, auf den Chansonbegriff zu
reduzieren, wäre jedoch viel zu
kurz gedacht. Doch dazu später
mehr. 

Hunger nach Sehnsucht

Der Berliner hatte sich für den
2010er Auftakt der St. Ingber-
ter Kultur-Menü-Reihe „À la
Minute“ die beiden Gitarristen
DocFlo und Tobias Schmidt
mitgebracht. „Komm näher“,
so der Titel seiner aktuellen CD
und auch des gleichnamigen
Titels, ist gewiss kein reiner
Herz-Schmerz-Song. Er han-
delt vielmehr zwar schon vor
dem Hunger nach Sehnsucht.
Aber auch von der Hektik des
Alltags, dem Pessimismus und
den ewigen Nörgeleien so man-
cher Zeitgenossen. Und dann

spielen die Achtziger auch noch
eine Rolle im Steinberg’schen
Programm: Da wird kurzer-
hand Inga Humpes „Deine
Blauen Augen“ bemüht. Je-
doch: Irgendwie ist das anders.

Man kennt den Ohrwurm aus
dem Hause Ideal zwar noch, hat
ihn noch gut in Erinnerung.
Doch durch die samtweiche
Stimme des ausgebildeten
Schauspielers wirkt der Titel
wie neu. Auch vor der 80er-Iko-
ne Alice schreckt er nicht zu-
rück. „Il senso“ weckt beim Zu-
hörer Lust auf mehr. 

Romantisch verträumt

Steinberg bewegt sich auf den
Italo-Genre noch vorsichtig.
„Nur Mut!“ könnte man sagen.
Wieso auch die Zurückhaltung?
Zwar haben auch Liebeslieder
wie „Frag Dein Herz“ ihre Be-
rechtigung und kommen dank
der beiden Gitarristen auch in
der deutschen Interpretation
romantisch-verträumt daher.
Doch beim italienischen Ge-
schmeide scheint bei Boris
Steinberg alles zusammen zu
passen. Doch zurück in die
Spreemetropole. 

Der Sänger kann nach eige-
nem Bekunden nachts nicht
durchschlafen. Er geht in den
Görlitzer Park, wo er angeturnt
von Haschbeeren erst recht von
Südeuropa zu träumen beginnt.
Doch Steinberg pflegt nicht nur
seine romantische Ader. Nein,
er setzt sich auch mit dem Sinn
des Lebens auseinander. 

In „Spiegelleben“ fragt er
sich etwa, was man eigentlich
in seinem Leben so macht. Ge-
erbt von einer ehemaligen

Chansonsängerin, nämlich An-
nette Berr, hat er den Gewitter-
song. „Ich dachte, wenn die Lie-
be stirbt, das sei Gewitter“. Bes-
ser kann man diesen traurigen
Umstand nicht umschreiben.
Seinen Radiohit „Unter meiner
Haut“ hatte der Sänger eben-
falls im Gepäck. Vor allem die-
ser hatte es dem begeisterten
Publikum angetan. Auch beim
zweiten Auftritt in der Mittel-
stadt konnte der Chansonsän-
ger auf seine treuen Fans zäh-

len. Sie forderten gleich zwei
Zugaben von ihm und DocFlo
sowie Tobias Schmidt. Den „Ta-
xi-Song“ und „Fallschirmsprin-
ger“ von der bereits vor zehn
Jahren erschienenen CD „Zeit-
falle“. Da merkte man, wie
schnell die Zeit vergeht. Ob
beim Konzert oder in der Reali-
tät. 

Musikalische
Zeitreise

Boris Steinberg sang in St. Ingbert

Die achtziger Jahre spielen ei-
ne große Rolle im aktuellen
Programm von Boris Stein-
berg. Das zeigte er bei seinem
Auftritt am vergangenen Frei-
tagabend im kleinen Saal der
St. Ingberter Stadthalle. 

Von SZ-Mitarbeiter 
Jörg Martin

Boris Steinberg am Freitagabend bei seinem Konzert in der St.
Ingberter Stadthalle. Foto: Jörg Martin

Im Internet:
www.boris-steinberg.de

St. Ingbert. Die Ausstellung „Alex
Deutsch – Ich habe Auschwitz
überlebt“ wird auf Initiative der
Katholischen Erwachsenenbil-
dung Saarpfalz (KEB) von Don-
nerstag, 21. Januar, bis Donners-
tag, 4. Februar, in der Buchhand-
lung Friedrich, Rickerstraße 2 in
St. Ingbert, gezeigt. Eröffnet wird
sie am 21. Januar um 20 Uhr im
Beisein des Holocaust-Überle-
benden Alex Deutsch. Der heute
94-Jährige wurde von den Nazis
ins Konzentrationslager Ausch-
witz eingeliefert, wo seine Fami-
lie und viele Angehörige ermor-
det wurden.

Als einem der letzten KZ-Über-
lebenden ist es ihm ein Anliegen,
nicht nur sein Leben zu erzählen,
sondern mit seiner Geschichte
vor allem zur Versöhnung aufzu-
rufen. Sein Lebensmotto lautet:
„Lasst euch nicht hineintreiben
in Hass und Gewalt gegen andere
Menschen. Lebt miteinander,
nicht gegeneinander.“ 

Mit der Verleihung des Bundes-
verdienstkreuzes 1. Klasse im
Jahr 2007 wurde Alex Deutsch
als ein Botschafter von Toleranz
und Frieden öffentlich gewür-
digt. Er hat seine Lebensge-
schichte in vielen saarländischen
Schulklassen erzählt. 

Die vom Adolf-Bender-Zent-
rum St. Wendel konzipierte Aus-
stellung dokumentiert die wich-
tigsten Lebensstationen von Alex
Deutsch von Berlin über Ausch-
witz, St. Louis (USA) bis nach
Wiebelskirchen im Saarland.
Dargestellt sind Kindheit und Ju-
gend, Bäckerlehre und Heirat,
Verhaftung und Deportation, Se-
lektion und Entrechtung, Hunger
und Zwangsarbeit, Neuanfang
und Rassismus, Rückkehr und
Dialog. Eine Zeitleiste ermöglicht
an jeder Station eine historische
Einordnung in die Geschichte.
Alex Deutsch und seine Frau Do-
ris leben heute in Wiebelskir-
chen. red
� Weitere Infos: KEB, Tel.
(06894) 963 05 16 oder Mail:
kebsaarpfalz@aol.com

Lebensgeschichte 
von Alex Deutsch 

als Ausstellung

Bestattungen Gottfried Schorr, Wemmetsweiler

Das Totengebet ist am Mittwoch, dem 20. Januar 2010, um 17.45 Uhr in der
Pfarrkirche St. Michael.

Die Beerdigung ist am Donnerstag, dem 21. Januar 2010, um 14.00 Uhr;
anschließend Sterbeamt in der Pfarrkirche St. Michael.

Von Beileidsbezeigungen am Grab bitten wir höflichst abzusehen.

Wemmetsweiler, Karlstraße 4

Gerd und Elke Warschburger
Markus und Yvonne Warschburger mit Jonas und Felix
Kerstin Rodgers geb. Warschburger
Doris und Willi Bick mit Claudia, Thomas und Sebastian
Waltraud und Franz Wendels
Heike und Fredi Rohrbacher mit Sarah und Lukas
Stefan und Claudia Wendels
Geschwister
sowie alle Anverwandten und Freunde

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied:

* 18. 1. 1924 † 15. 1. 2010
geb. Schreiner

Erna Warschburger

Und meine Seele spannte weit ihre Flügel aus,
flog durch die stillen Lande, als flöge sie nach Haus.

Joseph von Eichendorff

Beerdigungsinstitut Freitag, Hülzweiler,
Schwarzenholzer Straße 26

Das Totengebet halten wir heute Montag um 18.00 Uhr in
der katholischen Kirche St. Laurentius, Hülzweiler.

Das Sterbeamt beginnt am Dienstag, dem 19. Januar 2010,
um 14.30 Uhr; anschließend Beerdigung.

Hülzweiler und Schwarzenholz

Jörg Both
und Frau Sigrid geb. Dittgen
mit Svenja und Annika
sowie alle Anverwandten

In stiller Trauer:

die nach kurzer schwerer Krankheit in
Gottes Frieden heimgekehrt ist.

* 16. 6. 1937 † 15. 1. 2010
geb. Wilhelm

Agnes Both

Wir müssen Abschied nehmen von
unserer guten Mutter,
Schwiegermutter und Oma

Der Tod ist das Tor zum Licht,
am Ende eines mühsam gewordenen
Weges. (Franz von Assisi)

Bestattungen Schmidt, 66299 Friedrichsthal, Saarbrücker Straße 8

Das Sterbeamt ist am Mittwoch, dem 20. Januar 2010,
um 13.45 Uhr in der katholischen Kirche St. Marien in
Friedrichsthal; anschließend um 14.45 Uhr findet die
Beisetzung auf dem Friedhof Friedrichsthal statt.

66299 Friedrichsthal, Friedensstraße 28
und Losheim am See

Hannelore, Ilse und Peter
mit Familien

* 10. 3. 1917 † 16. 1. 2010
geb. Großmann
Anna Weber
Wir nehmen Abschied von

Ein Schiff, das hinter dem Horizont
verschwindet, ist nicht untergegangen,
man sieht es nur nicht mehr.

  � Familienanzeigen

,,TRAUERANZEIGEN“
Bitte faxen Sie Traueranzeigen nur an die
folgende Nummer

(06 81) 5 02 - 5 09


